




Die
Freude am Hauſe des Hertn,

wurde,

bey der Einweihung
der neuerbauten

St. Annen-Kirche,
am XXſten Sonntage nach Trinitatis,

war der gte Oct. i769.
aus dem ordentlichen Sonntags- Evangelio vorgeſtellet,

uand,
nebſt der zuvor in der zeitherigen Jnterims-Kirche gehaltenen

Abſchieds—
und

Dankſagungs-Rede,
dem Druck ubergeben

von

D. Johann Joachim Gottlob am-Ende,
Pfarrern und Superintendenten, auch des Ober-Conſiſtorii Aſſeſſorn.

Dreßden,
bey Johann Nicolaus Gerlach Wittwe und Sohn.





Der

Chriſtlichen Gemeine
zu St. Annen

wird

dieſe Einweihungs-Predigt,
ſowohl die zuvor

gehaltene Abſchieds- und Dankſagungs-Rede,
unter

herzlicher Anwunſchung alles gottlichen Heyls
und Segens,

zur

Bezeugung ſeiner Liebe,
wohlmeynend uberreichet und zugeeignet

von

dem Verfaſſer.





Abſchieds—
und

Dankſagungs-Rede,
welche

vor Einweihung der neuerbauten

Annen-Kirche
in der bisherigen Jnterims. Kirche vor dem Altare

gehalten worden.
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O! Herr, hilff, o! Herr, laß alles, laß auch den
vorſehyenden Ausgang von dieſer, und den Ein—
gang in jene neue Statte des Heiligthums, ge—
ſegnet ſeyn, und wohl gelingen, Amen!

Allerſeits hoch- und werthgeſchatzte, und in

Chriſto geliebte Freunde,

dr  Vit Recht nenne ich die Statte, wo wir uns anjetzo befinden, eine heilige
II TA

—dder Herr, unſer Gott, allenthalben gegenwartig iſt, und man aller Orten heilige
Hande zu Jhm aufheben kan, auch unſer Herr Jeſus uns das Wort gegeben,
daß, wo zween oder drey verſammlet ſind in ſeinem Nahmen, Er mitten unter
ihnen ſeye; ſo verdienet auch ein jeder Raum auf dem Erdboden, wo Gott im
Geiſt, und in der Wahrheit angebetet wird, eine heilige Statte genennet zu
werden. Wie heilig, ſprach Jacob, als er ganz allein, auf freyem Felde,
unter freyem Himmel, den Gott des Himmels und der Erden anbetete, und
dabey der gdttlichen Gnaden Gegenwart auf eine beſondere Art gewurdiget wurde,
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4 Abſchieds und Dankſagungs: Rede, J
Wie heilig, ſprach er, iſt dieſe Statte! Hie iſt nichts anders denn Got—
tes Haus, und hie iſt die Pforte des Himmels! 1. B. Moſ. XXxVIII. 17
Gleichwie aber der Herr auch in dffentlicher Verſammiung verehret ſeyn will,
und es uberhaupt ſelbſt in dem naturlichen Recht gegrundet iſt, daß diejenigen,
die Glieder einer burgerlichen Geſellſchaft ſind, und mit einander einen Gott
bekennen, auch gemeinſchaftlich ſeinen Nahmen anruffen, und Jhm dienen; Alſo
wird auch ein ſolcher zum offentlicheu- Gottesdienſt beſtimmter Berſammlungs.
Ort beſonders, und vor andern gemeinen Orten, heilig genennet. Auf gleiche

Weiſe, iſt auch dieſer Platz bisher dem Herrn geheiliget, und eine heilige
Statte geweſen.

Schrecklich war das Verhajgůiß  Als vor nunmehro neun Jahren, und
druber, unter andern, auch die allhieſige Anĩen-Kirche., durch ein gewaltiames

Kriegs-Feuer, in dle Aſche gelegt wurde; und dieſe vorſtadtiſche volkreiche
Kirchfahrt kein Gottes-Haus hatte, wo ſie zuſammen kommen, und gemein—
ſchaftlich des Gottesdienſtes pflegen knnen. War ſie nicht, die Gemeinde, in
ſolcher Drangfal, gleich einem Vogel, gleich einer Taube, die ans ihrem Neſte
verſcheucht wird, und nicht findet, wo ihr Fuß ruhen konne? Sie war es
allerdinas. in Anſehung ihrer eigenen Hauſer, aus welchen ſie großen Theils,
durh dee thuth des Feuers, vertrieben ihurde: Sie war es vornehmlich in Ab
ſicht auf das in der Aſche liegende Gottes-Haus. Welch ein Janimer fur die
ganze Gemeinde! Man. nahm, in ſolcher Bebrangnin, ſeine Zuflucht zu der
benachbarten Bartholomai-Capelle. Aber dieſes kleine Kirchlein, welches ſchon,
vor 200 Jahren, fur die damahlige ungleich ſchwachere Gemeine zu klein war,
wie hatte das eine Kirchfahrt, die voritzt aus funf zahlreichen Gemeinden beſte—
het, faſſen können? Man ſahe ſich alſo nach einer andern und geraumigern
Ruhe-Statte klaglich um! Und ſiehe! der Herr machte Bahn, und ſchaffte fur
das zerſtreuete Voll Rath und Raum. Eben dieſer Saal, wo dermahlen unfere
Fuße ſtehen, der iſt es, welcher in jenen Noth- Umſtanden, von Jhro Konigl.
Majeſt. unſerm allergnadigſten Herrn glorwurdigſten Andenkens, aus hochſtei-
gener Bewegniß, zum dffentlichen Gottesdienſt verliehen, und eingeraumet
wurde. Dieſer Saal, wo vorher die herrſchaftlichen Mahler, Bildhauer und
andere Kunſtler ihr Geſchaffte hatteen, ward, nach der guten Hand Gottes,
eine Statte, wo Chriftus Jeſus Heylsbegierigen Seelen vor Augen gemghlet,
wo der Bau des Reiches Gottes angerichtet und geforderi, und wo, nach deni
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vor Einweihung der nenerbauten Annen-Kirche. J.
Modell und Vorbilde der heilſamen kehre, die chriſtlichen Herzen gebildet wurden.
Da konnten die hin und her zerſtreueten Einwohner. miteRecht jene Davidiſche
Worte auf ſich deuten: Der Vogel hat ein Haus funden, und die
Schwalbe, oder die Turtel-Taube, ihr Reſt, da fie Junge hecken:
nehmlich, deine Altare, mein Konig und mein Gott! Pfſ. LXXXIV. 4.
Denn nun ward hier Predigt-Stuhl und Altar. aufgerichtet, und dem Herrn
mit Singen und Beten, mit Wort und Sacrament, gedienet!

ENachdent aber auch wahrender Zeit: an dem Wiederaufbau der eingeaſchertenDJi

Kirche, ſo viel es die Umſtande verſtattet, gearbeitet worden, und, durch
Gottes Gnade, und Eines Hoch-Edlen Raths Vorſorge, der Bau ſo weit
vollendet worden, daß nunmehr. in der neuen Kirche hinwiederum Gottesdienſt
gehalten werden kan; ſo ſind wir eben itzt im Begriff, dieſe. Statte wieder
zu verlaſſen, und jene neue Statte zu beziehen, und zum offentlichen Gottes.

dienſt feyerlich einzuweihen.

Aber, meine Freunde, wurde es: wohl zu verantworten ſeyn, wenn
ivir, ohne  Abſchied, ohne  Dankſaginig. von hiet abziehen wollten? Rein!
das ſoll nicht geſchehen. Da! wurben wür:: ſelbſt wider allen chriſtlichen
Wohlſtand  handeln. Nein!? wir wolleni nieht unerkenntlich, nicht  undankbar
ſeyn, ſondern, ehe wir unſern Fuß weiter ſetzen, vorher die Regungen unſers
ſo frohen, als dankbaren Herzens, mit Gebeth und Dankſagung, vor Goſt
kund werden laſſen!

ſey denn zuforderſt. der Nahnie des Herrn  von uns allen mit Herz uudL E

Mund geprieſen, daß Er der hieſigen Kirchfuhrt in jenen Bedrangniſſen Raum
gemachet, und einen Platz verſchaffet, wo:ſie aus der Zerſtreuung ſich wieder
fammlen, und, gleich andern chriſtlichen Gemeinen, zum doffentlichen Gottes—
dienſt ſich vereinigen konnen. Ohnſtreitig iſt dieſer Ort, zumahl gleich Aufangs,
und bey noch fortwahrenden Krieges. Lanften, mit vielen Thranen benetzt, und
eingeweihet worden. Aber wir ſind auch in guter Zuverſicht,. daß des Herrn
Wort nicht ohne Segen, nicht ohne Kraft, ſondern zum Troſt der Traurigen,
und zur Starke der Schwachen, allhier verkundiget worden. Der Herr laſſe alles
Gebeth und Flehen, das allhier vor ſein Angeſicht gebracht worden, in Gna
den erhoret, und alle heilige Handſungen  vie allhier in ſeinem Nahmen, aud.
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6 Albſchieds  nnd DankſagungsReder
nach ſeinem Wort, geſchehen ſind, an Lehrern und Zuhorern, in Zeit und Ewig-
keit, geſegnet ſeyn und bleiben!

Hiernachſt erkennen wir auch mit dem unterthanigſten Dank, daß hochſten

Orts dieſer Platz zu Haltung des Gottesdienſtes ſo williglich eingeraumet, und
auf ſo lange Zeit zum ungeſtohrten Gebrauch uberlaſſen worden. Welche aus—
nehmende Gnade und Wohlthat die geſammte Kirchfahrt jederzeit mit dem,
demuthigſten Dank verehren, und dafur unſerer gnadigſten Landes-Herrſchaft
allen gottlichen Segen um ſo mehr von Gott erbitten wird, da, wahrender
preißwurdigen Vormundſchaftlichen Landes-Adminiſtration, ermeldte Gemeinde,
zu dem neuen Kirchen-Bau, auch mit einem vortrefflichen Gelaute, welches

nach wenig Minuten das erſtemahl Gott zum Preiß, ſich horen laſſen wird,
gnadigſt beſchenket worden!

Auch ſelbſt uber dieſes Haus, worinnen die Gemeinde mit ihrem Gottes-
dienſt ſo liebreich aufgenommen worden, laſſe der Herr ſeinen Segen itzt und

immerdar ruhen! Kann ich aber wohl dieſer liobreichen Aufnahme gedenken,
daß mir nicht zugleich das, Haus ObedEdoms ins Gedachtniß kommen ſollte?
Jhr merket ſchon, meine Freunde, wohin ich ziele, und was ich hiermit ſagen
wolle. Als einſtmahls, zu den Zeiten. Daunids, die BundesLade in bedenkli
chen Umſtanden war, und .nicht jogleich eine bleibende Statte finden konnte, ſo
nahm ſie der redliche Jſraelit, Obed-Edom, in ſein Haus. Das war vor
dem Herrn gefallig, das gereichte dem Hauſe, und dem Herrn des Hauſes, zu
einem beſondern Segen. Denn es beſagt die Geſchichte ausdrucklich, daß der

Herr ihn, und ſein ganzes Haus, ·und alles, was er hatte, geſegnet
habe, um der Lade Gottes willen. 2. Sam. VI. 11. j12. Da nun dis
Haus; worinnen wir uns annoch befinden, auch die Lade des Bundes, ich
will ſagen, eine chriſtliche Gemeine mit ihren Heiligthumern, ſo willig aufge—
nommen hat; So iſt mein, und unſer aller herzlicher Wunſch daß auch dieſes
Haus dem Hauſe ObedEdoms gleich, und des gdttlichen Segens immerdar.

vdll ſeyn moge.

Wie konnte ich aber auch jenes kevitiſchen Heuigthums, der Bundes.Lade,
gedenken, ohne zugleich zweener betrachtlichen Umſtande mich zu erinnern, weiche
mit unſerm gegenwartigen Vorhaben eine eben ſo genaue, als angenehme, Aehn-
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vor Einweihung der neuerbauten Annen-Kirche. 7
lichkeit haben? Erſtlich, und wenn das Volk Jſrael in der Wuſten, auf
des Herrn Wort, ſein kager aufheben, und ſeinen Weg weiter fortſetzen, zugleich
aber auch die Bundes-Lade ihren bisherigen Ort verandern ſollte, ſo muſten
die: Kinder Kahath aus dem Stamm Levi das zur Stifts-Hutte und Lade
gehorige heilige Gerathe ſorgfaltig ſammlen, ſtuckweiſe zu ſich nehmen, und bis
an den Ort ihrer Beſtimmung tragen. Ein gleiches ſoll anitzo auch von uns,
den Dienern Gottes, geſchehen. Denn ob gleich der Gottesdienſt des neuen
Bundes nicht in Bildern und Vorbildern/ ſondern vornehmlich im Geiſt und in
der Wahrheit, beſtehet, gleichwohl kein offentlicher Gottesdienſt, ſo einfach der—
ſelbe auch immer ſeyn mag, ohne gewiſſe Zeichen, Ceremonien, und Gebrauche
ſich gedenken laſſet; So. findet ſich auch, wenn ich ſo reden mag, bey der Lade
des neuen Bundes, das iſt, bey unſerm Evangeliſchen Gottesdienſt, ein Ge—
rathe des Heiligthums: und das wollen wir itzt nehmen, und von dieſer Statte,
wo es bisher gleichſam nur zur Herberge geweſen, hinweg- und dahin tragen,
wo es, niach Gottes gnadigen Willen, ſeine eigne bleibende Statte haben wird.
Sie, meine Bruder, Sie ſind darzu bereit und willig. Mit Freuden nehmen
Sie, nebſt mir, dieſe ſichtbare Heiligthumer, dieſe heiligen Bucher und Gefaße,
um ſolche in das neut Gottes-Haus hinuber zu tragen: Zu tragen, nicht zu
einer abgottiſchen Verehrung, wie jene; bey dem Propheten, den Sichut,
ihren Konig, und Chium, ihr Bild, trugen, Amos V. 26. ſondern
als Werk-Zeuge und Gefaße, dem Haus-Herrn zu Ehren, und ſeiner Gemeine

zum Nutz und Dionſt.
Hernach, und wenn nun, bey dem Heer-Lager der Jſraeliten, alles zum

Aufbruch veranſtalltet war, und nun vie Cade aufgehoben. werden, und vor dem
Volk, als deſſen Leiter und Fuhrer, hergehen ſollte, ſo hieß es aus dem Munde
Moſis, des Knechtes Gottes: Herr, ſtehe auf, laß deine Feinde zer—
ſtreuet, und die dich haſſen fluchtig werden vor Dir! und wenn die
Lade an Ort und Stelle kam, und ruhete, ſo erhub Moſes anderweit ſeine
Stimme zum Herrn, und ſprach: Komm wieder, Herr, zu der Menge
der Tau end Jſrael! 4. B. Moſ. X. 35. 36. Welch ein erweckliches Exempel
der Nachfolge fur uns in dem gegenwartigen ahnlichen Fall! Welch eine frohe
Ermunterung zur heiligen Anruffung Gottes, da wir nunmehro die Bundes—
Lade aufheben, und, mit ihrem Gottesdienſtlichen Gerathe, von hier weg. und
an ihren zubereiteten Ort, unter freudigen Lob- Geſangen, zur Ruhe bringen

wollen!



Z Abſchieds- und Dankſagungs-Rede, vor Einweihung der c.

wwollen! Wohlan denn! wir wollen es thun in Nahmen des Herrn! Wir
cwollen in ſeine, Wohnnng gehen, und anbeten vor ſeinem Fuß—
iSchemel. Herr, mache dich gquf zu deiner Ruhe, Du, und die Lade
deiner Macht! Deine Prieſter laß ſich kleiden mit Gerechtigkeit, und
deiüe Heiligen ſich freuen! Pſ. CXXXII. 7. 8.9. Nun ſo ſtehet auf, und
laſſet uns von hinnen gehen!

unſern Ausgangfegne Gott, unfern Eingang glei-
thermaaßen,

Ei„—

Segne unfer taglich Brodt, ſegne unſer Thun und

Taſſei, a.E

Eegne uns uit felgenn Sterben, und mach uns zuive E

Himmiels- Erben!

 in
Bott allein die Ehrel

uuue t edgeer 22 2et 52 ererr 242 e Ê e J J uulE  472e 2 rc  t uie  1u2 J J 168— J“et J J

1.  Ê—
e? 20

ie e e22



Einweihungs-Predigt
welche

uber das

ordentliche Evangelium
gehalten worden.





Die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti, die Liebe Got—
tes, und die Gemeinſchaft des Heil. Geiſtes, ſey
mit uns allen, ſey auch mit dieſem neuen Gottes—
Hauſe, itzt und immerdar, Amen!

caeliebte und Andachtige in dem Herrn! Liebhabern Gottes undG des Herrn
ſeines Worts iſt es allemahl eine herzliche Freude, wenn ſie ins Haus

ſollen. David, als ein Mann nach dem Herzen Golttes, iſt uns hierzu ein ſo
erhabenes, als erbauliches, Erempel. Jch freue mich, ſo hebt er ſeinen
CXxllſten Pſ. an, ich freue mich des, daß mir geredet iſt, daß wir
werden ins Haus des Herrn gehen, und daß unſere Fuße werden ſtehen
in deinen Thoren, Jeruſalem! Das Haus des Herrn, wovon er redet,
war nicht der Tempel zu Jeruſalem, als welcher damahls noch nicht gebauet
war, ſondern die Hutte des Stifts, und in derſelben die Eade des Bundes,
als uber welcher die Herrlichkeit des Herrn wohnete, wie denn auch daher die
Stifts-Hutte in mehrern Schriftſtellen das Haus des Herrn genennet wird.
Dis Haus des Herrn war nun des frommen Davids Luſt und Freude. Mit

ZFreuden gieng er, der Konig, voran, mit Freuden gieng das Volk ihm nach.
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12 Die Freude
Und wann David, in ſeinen Bedrangniſſen, fern von ſeinem Volk war, und
an dem Beſuch des offentlichen Gottesdienſtes gehindert wurde, wie wehe that
ihm das in ſeiner Seele! Wie gern, ſeufzete er in ſolchem Fall, wie gern
wollt ich hingehen mit dem Hauffen, und mit ihnen wallen zum Hauſe
Gottes, mit Frolocken und Danken, unter dem Hauffen, die da
feyern, Pſ. XLII.5. Es war auch dieſe ſeine Freude am Hauſe des Herrn
nicht bloß etwas außerliches, oder nur auf die außerlichen ſchonen Gottesdienfte
gerichtet. Nein! der Grund und Quell, der Jnhalt und Zweck ſeiner Freude,
war die Predigt des Worts, und die Verherrlichung des Nahmens Gottes.
Das bezeuget er ſelbſt in der vorhabenden Stelle. Da, heiſt es v. 4. da kommt

man zuſammen, zu predigen dem Volk, und zu danken dem Nahmen
des Herrn.

Jch kan dieſes Zeugniß von der Freude Davids aun dem Hauſe. des Herrn
nicht derlaſſen, ohne die Randgloſſe unſers ſeel. Lutheri anzufuhren, welche nicht

nur den Text kurz und gut erklaret, ſondern auch zu unſerm Vorhaben ſich recht
wohl ſchicket. Sie lautet alſo: Wo man Gottes Wort lehret, und horet,
da wohnet Gott! da iſt Gottes Haus! des iſt ſich wohl zu erfreuen!
Ja! des wollen auch wir uns itzt mi einander erfreuen!

Andachtige Zuhorer! Jſt es uberhaupt die Eigenſchaft frommer Chriſten,
daß ſie ſich freuen, und von Herzen freuen, wenn ſie ins Haus des Herrn gehen, zu
hodren das Wort der Predigt, und zu preiſen den Nahmen des Herrn; wie groß ſoll
nicht bey ihnen die Freude alsdenn ſeyn, wenn ein neuerbauetes Gottes-Haus
gedffnet, und, zur Ehre des gottlichen Worts und Nahmens, eingeweihet
werden ſoll? Und eben das iſt der Fall, der erwunſchte, der erfreuliche, und
geſegnete Fall, in welchem wir uns gegenwartig, durch die Gnade Gottes,
befinden. Jm Nahmen unſers Herrn Jeſu Chriſti, und in dem Heiligen Geiſt,
find wir hier beyſammen, in der Abſicht, dis neue Kirchen-Gebaude, durchs
Wort und Gebeth, dem Herrn zu weihen, zu wivmen, und zuzueignen. Die—
ſes feyerliche Borhaben, kan es wohl anders, als Freude, und herzliche Freude,
bey allen, die hier zugegen ſind, erwecken? Und die Gemeinde, fur welche
dis Gottes:Haus eigentlich gebauet iſt, unſere hieſige werthe Annen-Gemeinde,
ſollte die nicht, vor allen andern, ſich freuen, und von heiliger Freude ganz
durchdrungen ſeyn, die vorher ſo viel geweinet hat?

Jch



am Hauſe des Herrn. 13
Jch trage billig Bedenken, das trqurige Schickſal mit vielen Worten zu

beruhren, welches, in letzterm Kriege, auch dieſes Gottes-Haus betroffen hat.
Kan man wohl an jene beyde ſchreckliche Tage gedenken, da an dem erſten,
tinem  Sonnabend, die Creuz- und Wayſenhaus-Kirche, und an dem andern,
dem darauf folgenden Sonntag, die hieſige St. Annen-Kirche, und mit der
ſelben das Pfarr- und Schul-Haus, ja! auf allen Seiten ganze Gaſſen im
Feuer ſtunden? Kan man, ſage ich, jene jammervolle Umſtande, im Geiſt
ſeines Gemuths, nur in etwas ſich wieder vorſtellen, daß nicht noch das Herz
im Leibe beben, und die Thranen in die Augen treten ſollten? Und wie viele
ſind nicht unter uns hier gegenwartig, die noch itzt auf ihren Brandtſtatten ſitzen,
und ſelbige mit Thranen netzen? Doch was thue ich? wo gerathe ich hin?
Wochte ich doch faſt wunſchen, dis Wort nicht geſprochen zu haben! Denn ich
ſehe auch hier Thranen, und viele Thranen! O! meine Freunde, weinet nicht!
eure Thrunen brechen auch mir das Herz, und hemmen beynahe die Rede meines
Mundes! Weinet nicht! Faßt euch, und ſeyd getroſt in Gott! Wir ſind jal
hieher gekominen und beyſammen, nicht zu klagen, ſondern uns zu freuen, zu
freuen am Herrn, und ſeinem Hauſe. Dis iſt ja! ein Tag, den der Herr
gemacht hat, laßt uns freuen und frolich darinnen ſeyn! Durch Gottes
Gnade, und Eines Hochedten Raths, als Patroni der Kirche, gute Vorſorge,
iſt unſer Gottes-Haus aus der Aſche wieder hergeſtellet. Der Bau iſt wohl
gerathen. Man mag es von außen oder von innen anſehen, ſo muß es dem.
Auge Luſt und Freude machen. Aber, theuerſte Seelen, unſere Freude am
Hauſe des Herrn muß auch eine Davidiſche Freude ſeyn. Nicht an Holz und
Steinen, (obſchon auch dieſes an ſich nicht unrecht iſt) ſondern an Gott, und
ſeinem Wort, ſollen und wollen wir, beſonders anheute, Luſt und Freude
haben. Dahin ſoll denn auch dieſe erſte Predigt in dieſem Gottes-Hauſe ge—
richtet ſeyn. O! Gott, welche Freude iſt es mir, daß ich die Kirche, die ich
im Feuer geſehen, nicht nur wieder hergeſtellet ſehe, ſondern auch Dir, mein
Gott, zu deinem Dienſt anheute, vor einer großen Gemeinde, heiligen und uber—
geben ſoll? Laß, lieber Vater im Himmel, laß das erſte Wort, das von
dieſer Statte geſprochen wird, in Gnaden vor Dir gefallig und geſegnet ſeyn!
Wir wollen miteinander Gott um Gnade und Segen bitten in einem glaubigen
Vater Unſer. Wir wollen Jhn auch darum bitten in dem kLiede: Es woll uns
Gott genadig ſeyn, und ſeinen Segen geben c.
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14 Die Freudec oVo LDas Evoangelium Matth. XXII. vom 1. bis iaten Vers.
CTher Herr Jeſus antwortete und redete abermahl durch Gleichniſſe zu

ihnen, und ſprach: Das Himmelreich iſt gleich einem Konige,
der ſeinem Sohne Hochzeit machte, und ſandte ſeine Knechte aus, daß
ſie den Gaſten zur Hochzeit ruffeten, und ſie wollten nicht kommen.
Abermahl ſandte er andere Knechte aus, und ſprach: Saget den Gaſten:
Siehe, meine Mahlzeit habe ich bereitet, meine Ochſen und mein
Maſtvieh iſt geſchlachtet, und alles bereit. Kommet zur Hochzeit. Aber
ſie verachteten das, und giengen hin, einer auf ſeinen Acker, der an—
dere zu ſeiner Handthierung: Etliche aber griffen ſeine Knechte, hohn—
ten und todteten ſie. Da das der Konig horte, ward er zornig, und
ſchickte ſein Heer aus, und brachte dieſe Morder um, und zundete ihre

Stadt an. Da ſprach er zu ſeinen Knechten: Die Hochzeit iſt zwar
bereitet, aber die Gaſte warens nicht werth. Darum gehet hin auf
die Straſſen, und ladet zur Hochzeit, wen ihr findet. Und die Knechte
giengen aus auf die Straſſen, und brachten zuſammen, wen ſie funden,
Boſe und Gute, und die Tiſche wurden alle voll. Da gieng der Konig
hinein die Gaſte zu beſehen, und ſahe allda einen Menſchen, der hatte

kein hochzeitlich Kleid an, und ſprach zu ihm: Freund, wie biſt du
herein kommen, und haſt doch kein hochzeitlich Kleid an? Er aber
verſtummte. Da ſprach der Konig zu ſeinen Dienern: Bindet ihm
Hande und Fuſſe, und werfet ihn in das Finſterniß hinaus, da wird
ſeyn Heulen und Zahnklappen. Denn viel ſind beruffen, aber wenig

ſind auserwahlet.
Andachtige Zuhorer!

Dis abgeleſene Evangelium wird ſich gar wohl zu unſerm dermahligen
Vorhaben ſchicken. Es wird in demſelben das Himmelreith, mit ſeinen Heyls—
und Gnaden-Gutern, unter einem gar lieblichen Bilde, unter dem Bilde

und
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und Gleichniß einer Hochzeit end eines HochzeitHauſes vorgeſtellet. Hochzeit
Hauſer find auch Freuden Mauſer. Und dis einzige Wort wird hoffentlich
ſchon guug ſeyn, mein Vorhaben zu rechtfertigen, da ich, mit Gott, mir vor—
genommen habe, an dieſem guten Tage, ein gutes Wort, von der Freude
am Hauſe des Herrn, zu reden. Wozi denn der Evangeliſche Tert beydes
gute Anleitung, als auch gute Materie, an die Hand geben wird.

Vortrag
Die Freude am Haufe des Herrn.

Dieſe Freude recht zu grunden, zu unterhalten, zu ſtarken, zu heiligen, und
zu ſegnen, wollen wir ſehen,

uuf den Herrn des Hauſes,
2) auf die Diener im Hauſe,

J) auf die Hausgenoſſen, oder auf die Einwohner
des Hauſes,

M auf das Geſtuaffte, und
9O) auf den Segen im Hauſe des Herrn.

O! Herr hilff, o! Herr laß alles wohlgelingen! Amen!

Erſter Theil.
Andachtige Zuhorer!

D c bun de r he ice luenSohne, eine Fulle der Gnade und Seligkeit fur die Menſchen zube—
reitet hat. Das Hochzeit. Haus iſt das Himmelreich, oder die Kirche Chriſti,
welche ausdrucklich das Haus Gottes genennet wird. 1. Tim. III. Wo nun
das Himmelreich gebauet wird, wo Chriſtus Jeſus, der Grund des Heyls, als

gott



16 DieFreudegottliche Kraft und gottliche Weisheit, geprediget wird, und wo eine Gemeine des
lebendigen Gottes iſt, da iſt das Haus Gottes, da wohnet Gott innen, und Er
ſelbſt, Gott, iſt der Herr des Hauſes. Aus dieſem Grunde werden nun auch /die
jenigen VerſammlungsOerter, wo chriſtliche Gemeinden zuſammen kommen,
Gott in Chriſto gemeinſchaftlich zu dienen, mit Recht, heilige, und Gott gehei—
ligte Oerter, Gottes-Hauſer, Hauſer des Herrn, genennet.

So oft wir, es ſey in der Stadt, oder auf dem Lande, ein ſolches
Kirchen- Gebaude ſehen, welches ziun Preiß und Dienſt des Nahmens Gottes
geheiliget iſt; ſo ſollte billig, bey dem erſten Anblick, der ehrerbietige und
religidſe Gedanke in uns hervor kommen: Siehe da! eine Hutte, ein
Haus Gottes bey den Menſchen! Off. Joh. XXI. 3. Gewißnlich iſt. der
Herr an dieſem Ort! Dis iſt eine heilige Stattel Hier iſt nichts
anders, denn Gottes-Haus! 1. B. M. RxViIlit. i6.

Ein ſolches Gottes. Haus iſt nun auch das Haus, und die Statte, wo wir
uns anitzt befinden. Menſchen-Hande haben es gebauet, aber nicht Menſchen,
ſondern dem Herrn zu Ehren. Es wird zwar dieſe Kirche von Alters her
die Aunen.auch St. AnnenKirche genennet, welche Benennung dieſelbe
von zwoen gottſeligen Frauen dieſes Nahmens erhalten hat. Allein nicht
Dieſen, ſondern allein dem Herrn, und ſeiner Gemeinde zum Dieuſt, iſt dieſes
Gottes-Haus beſtimmet und geheiliget. Gott ſelbſt. iſt der Herr dieſes Hauſes.

DisvJDie Gottſelige Churfurſtin Auna, Churfurſt Auguſti Gemahlin, eine Prinzeſſin
aus dem Koniglichen Hauſe Danemark, brachte es Juerſt bey Deroö Dürchlauch

tigſtem Gemahl dahin, daß dieſer Platz mit ſeinem ganzen Umfange den Ge—
meinden vor dem Wilsdruffer Thore zur Kirche, zur Pfarr- und Schul-Wohnung,
und zum Begrabniß, aus Gnaden geſchenket, auch der Kirchen-Bau ſelbſt durch

beſondere Gnaden« Bezeigungen befordert worden. Nachdein nun hochgedachce
LChpyuürfurſtin Anna mit Recht, als die erſte Stifterin dieſer Vorſtadtiſchen Kirche,

anzuſehen iſt, dieſelbe auch im Jahr 1578. den roſten Jul. als am Tage St. Auna,
in Gegenwart der Churfurſtlichen gnädigſten Herrſchaft, durch den damahligen
Superintendent, Herrn Daniel Greſern, ſfeyerlichſt eingeweyhet wurde So
erhielt fie daher den Nahmen, daß ſie von dar an die Annoen, und St. AnnenKirthe,I

genennet worden.
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Dis Wort gthet euch, ihr Einwohner dieſes Hauſes, die ihr kunftig in demſelben
ein- und ausgehen werdet, euch gehet es vornehmlich an. Euch muſſe, ſo oft
ihr die Schwelle. dieſes Hauſes betretet, das Wort Salomons ins Herz kommen:
Bewahre deinen Fuß, wenn du zum Hauſe Gottes geheſt, und komm,
daß du horeſt, Pr. Sal. IV. 17. Und eben dis Wort, der Herr des Hauſes
iſt Gott, der Herr, unſer Gott, das iſt der erſte Grund der Freude am Hauſe
des Herrn: Aber einer ſolchen Freude, die mit einer heiligen Ehrfurcht verbunden
iſt. Wer ſollte dich nicht furchten, Herr, und deinen Nahmen preiſen?
denn du biſt allein heilig! Off. Joh. XV. 4. Aber wer ſollte nicht auch mit
Freudigkeit in dein Haus treten, du gnadiger und barmherziger Herr, und zu
dem GnadenStuhl getroſt hintreten, den du uns in Chriſto Jeſü, deinem Sohn,
durch den Glauben in ſeinem Blut, dargeſtellet haſt? Rom, klI. 24.  Jal frenet
euch, ihr Kinder des Glaubens, freuet euch vor Gott mit Zittern, und
furchtet euch mit Freuden! Pſ. I.n.

IIII

Anderer Theil
cuachdem wir den Herrn des Hauſes kennen, ſo wollen wir nun auch ſeine

Diener, die Diener in ſeinem Hauſe, kennen lernen. Nach dem Gleich—J

Gaſten zur Hochzeit ruffeten. Das thaten ſie, und ſie.thaten es ungeſaumt,
niß im Evangelio ſandte der Konig ſeine Knechte aus, daß ſie den

treulich, und von ganzem Herzen; Aber bey dem allen mit einem ungleichen, und
zum Theil widrigen Erfolg. Daß unter dieſem Bilde der ausgeſendeten Kuechte
vornehmlich das Anit und Werk der Apoſtel unſers Herrn Jeſu Chriſtt Bezeich
net werde, als welche von Chriſto ſelbſt in alle Welt ausgeſendet wurden, das.
Evangelium von dem Reiche Gottes Juden und Heyden zu verkundigen, das
iſt bekannt, ünd voritzt nicht nothig, deſſen mit mehrern zu gedenken. Jch mache
vielmehr poleich hiervon die Anwendung auf unſer gegenwartiges Vorhaben.

Wo derr Herr ſein Haus hat, da hat. er auch ſeine Diener. Das ſind
diejenigen, die zumt Dienſte Gottes, imd ſeiner Kirche, rechtmaßig beruffen und
verordnet ſind. Jhr Amt iſt, daß ſie ihres Herrn Sache fuhren, ſeinen Willen
andern bekannt machen, Wort und Sacrament handeln, auch Acht haben, daß
im Hauſe Gottes alles ordentlich und  wohlanſtandig zugehen moge..nr: Weich ein
heiliges und ehrwurdiges Amty: ein Diener Gottes zu ſehn! Die Apöſtel des

C Herrn



18 Die FreudeHerrn ſetzten darein ihre großte Ehre und Wurde. Dafür, war ihre Erkla
rung, halte uns jedermann, nehmlich fur Chriſti Diener, und Haus—
halter uber Gottes Geheimniſſe. 1. Cor. IV. I. Aber auch ein Amt von
hochſter Wichtigkeit, und ſchwereſter Verantwortung! O! welche Treue, welche
Wachſamkeit und Klugheit, will nothig ſeyn, damit er, nach Art und Pflicht
eines redlichen Dieners, der Sache ſeines Herrn nichts vergebe, ſondern die
Ehre ſeines Nahmens, das Jntereſſe ſeines Hauſes, und die Vollbringung ſeines

Willens mit allem Eyfer und Fleiß ſuche und fordere. David, in ſeinem Re—
genten-Spiegel, ſahe, bey ſeinen Dienern, vornehmlich auf Treue und Redlichkeit.
Seine Erklarung hieruber lautet aſſo: Meine Augen ſehen nach den Treuen
im Lande, daß ſie bey mir wohnen, und habe gerne fromme Diener:
Falſche Leute halte ich nicht in meinem Hauſe, die Lugner gedeyen
nicht bey mir! Pſf. Cl. G.7. Wie vielmehr wird an einem Diener und Haus-—
halter Gottes erforderlich ſeyn, daß er treu erfunden werde? Ein ſolcher treuer
Diener im Hauſe des Herrn war Moſes. Er war tren in ſeinem ganzen
Hauſe, als ein Knecht. Ebr. III.5. Auch ich will, dis iſt der Sinn und
Wille eines jeden rechtſchaffenen Knechts Gottes,

Jech will dein Diener bleiben,
Und dein Werk herrlich treiben,

Jnm Hauſe, da Du wohneſt,
Und fromm ſeyn, treu ſeyn, wohl belohneſt!

Andachtige Zuhorer! Auch in dieſem Hauſe hat der Herr des Hauſes
ſeine Diener. Und ich finde, daß dieſe Annen-Gemeinde, durch Gottes Gnade,
immerzu mit guten Lehrern verſorgt geweſen. Sie iſt es auch itzt. Und wie
ſelbige bisher ihres Dienſtes am Haufe des Herrn in der Ferne, und nicht ohne

Beſchwerlichkeit, treulich gewartet; ſo iſt itzt ihr Herz und Mund voll Lobes
und Dankens uber die Gute des Herrun, daß ſie nunmehro das Werk des Herrn
wieder in der Nahe treiben, und das neue Gotteshaus anheute wieder haben
beziehen koönnen. Freylich wurde dieſe ihre Amtsfreude noch großer ſeyn, wenn

der wurdige Herr Paſtor Sen. mit zugegen ſeyn, und dieſem erſten feyerlichen
Gottesdienſt mit beywohnen konnte, als woran er durch Alter und Krankheit
verhindert wird. Jndeſſen konnen wir verſichert ſeyn, daß dieſer alte und treue
Knecht des Herrn, auch itt, auf ſeinem Krankenbette, Herz und Hand zu Golt

erheben,
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erheben, und fur dis neue Gottes-Haus, und fur die ganze Gemeine, in der
Stille beten wird. Wie wunſchte ich?- und wird das nicht der ganzen Kirch—
fahrt. Wunſch ſeyn, daß der Herr dieſen ſeinen Diener wieder ſtarken, und die
Gnade an ihm thun mochte, daß er ſeine Stimme auch an dieſer Statte noch
erheben konne? Jedoch der Herr thue auch hier, was ihm wohlgefallt.*)
Jndeſſen werden die beyden ubrigen Diener in dieſem Hauſe des Herrn gewiß
anheute diejenige theure Pflicht, womit ſie Gott, und ihrer Gemeinde verbun—
den ſind, heilig erneuern, und dem Herrn aufs neue eine unverbruchliche Treue
im Amt, und Wandel, geloben. Mit Freuden werden ſte des Herrn Werk in
ſeinem Hauſe treiben, und gern ihre Krafte im Dienſte Gottes, und ſeiner Ge—
meine, verzehren. Das iſt der Sinn, das iſt auch die Freude treuer Diener
Chriſti in ſeiner Kirche. Sie haben, mit Johanne, keine großere Freude,
als wenn ſie ſehen ihre Kinder in der Wahrheit wandeln. 3. Epiſt.
Joh. v. 4.

Hinwiederum hat auch eine chriſtliche Gemeinde ihre Freude an ſolchen
treuen Knechten Gottes, die uber ihre Seele wachen, mit reiner kehre und
gutem Wandel ihnen vorgehen, und ſie mit Wort und Werk zu Chriſto fuhren.
Mit Sanftmuth nehmen ſie das Wort an, das in ſie gepflanzet wird, damit
es ihre Seelen ſelig mache. Sie beten fur ihre Lehrer, und folgen ihnen, damit
ſie ihr Amt mit Freuden thun, und nicht mit Seufzen. Ebr. XIII.r7z. O! ein
heiliges Haus, wo ſolche treue Diener innen ſind! O! Herr des Hauſes,
o! Herr der Erndte, Du ſelbſt wolleſt treue Diener in dein Haus, treue Ar—
beiter in deine Erndte, ſenden! Erhore uns, lieber Herr Gott!

C2 Dritter9 Was das Wohlgefallen des gottlichen Willens geweſen, hat ſich gar bald offenbah—
ret. Denn Sonnabends drauf Abends um acht Uhr iſt der Herr Paſtor, M. Jo
hann Chriſtoph Neumeiſter, im Herrn entſchlaffen, und als ein frommer und

getreuer Knecht, zu ſeines Herrn Freude eingegangen. Da mir derſelbe jederzeit
ein lieber und werther Mann war, ſo drang mich die Liebe, Jhn, mnach gehaltener

Predigt, und vollendetem Gottesdienſt, zu beſuchen. Jch fand Jhn zwar außer

dem Bette, und auf einem Stuhl ſitzend, aber ſehr verfaſlen und entkraftet. Als
ich ihm ſagte, welchergeſtalt ich ſeiner vor Gott in der Einweihungs. Predigt mit

gedacht hatte, und unter. andern, in Ahſicht auf. das neue Gottes-Haus, an die

Worte
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Tavie Wichtigkeint der Sache wird uns noch deullicher einleijchten, wenn wir

J 1 nuun auch auf die Hausgenoſſen, oder auf die Einwohner im Hainfe des
cu/ Herrn ſehen. Thun wir auch hier einen Blick in unfer Evangelium,
ſo blieben zwar viele von den geladenen ungebuhrlicher Weiſe zuruck, es kamen
jedoch auch diele, die ſich, auf die beſchehene Einlabiüng, in dem Hochzeit hauſe

rinfanden. Die Tiſche wurden alle voll.“ Aber welch eiüe Ungleichheit!
Nicht alle waren wurdige Gaſte. Es kamen da boſe und gute, Heuthler und
rechtſchaffene, zuſammen. Aeußerlich zwar ließ ſich der Unterſcheid nicht ſo leicht

merken. Sie ſaßen alle in guter Ordnung, alle in feiner außerlichen Zucht und
Erbarkeit. Allein, da der Konig:hinzin. gieng, die Gaſte zu beichen, ſo
fanv ſich die Sache gar: cnders.  Deltn va rand ſer gleich emnen der tein hoche
zeitliches Kleid an hatte, das er doch ſowohl, als die andern, hatte haben
tonnen, imniaßen bey den morgenlandiſchen Konigen der Brauch war, daß,
bey Vermahlumgen, an die Gaſte Hochzeit-Kleider, wie etwa, in Trauerfallen,
auch Trauer-Kleider an die leidtragende, ausgetheilet wurden. Dieſes Erſchei
nen ohne hochzeitliches Kleid, konnte dem Konige, einem ſo gerechten, als gna—
digen Herrn, nicht anders, als mißfallig ſeyn, und hatte dieſer unverſchamke
Gaſt es ihm ſelbſt beyzumeſſen, daß er an der hochzeitlichen Ehre und Freude
keinen Theil hatte, ſondern hinaus in die Finſterniß gewieſeri wurde.

aAndachtige Zuhorer! Dieſes Hochzeit Haus iſt ein Bild der ſichthare
Kirche Chriſti auf Ciden, auch ein Bild unſeter Gottes-Hauſer. Da ſind gute
und boſe, gerechte und ungerechte, redliche und unredliche, beyſammen. Der

Herr
Worte des Apoſtels 1 Cot. V. 1. erinnerte: Wir wiſſen, ſo unſer irdiſch Haus dieſer

Hutten zerbrochen wird, daß wir einen Bau haben, von Gott erbauet, ein Haus,
nicht mit Handen grmacht, das ewig iſt, im Himmel! So war ihm beydes zur

Freude und zum Traſt, ließ auch uberhaupt, bey aller Leibes-Beſchwerde, eine
guute Faßung ſeiner Seele von ſich merken. Uebrigens iſt der ſelige Mann:1697.

gebyobren, 1722. Pfarrer zu Tanneberg Annebergiſcher Jnſpection, 1733. Diaconus
allhier u Et. Annen, und 17u2. Paſtor daſeliſt, und 1766. mit einen Subſftituten,

mit ſdoin er oich in guten Friedenngolebet, verſehen: worden

HÊG—SGVIImDnmnor  “t



am Hauie des Herrn. 21
Herr kennet ſie ale. Was menſchliche Augen nicht ſehen, nicht unterſcheiden
konnen, das iſt vor den allſehenden: Augen Gottes: offenbahr und entdeckt.
Freylich ſollten alle, die das Haus des Herrn beſuchen, rechtſchaffenen Herzeus
ſeyn, weil. Gott allen, die ihn darum bitten, den Heiligen Geiſt, und mit vem
ſelben ein reines Herz geben will. Aher ſie ſind es nicht. Sie lind rein, aber

nicht alle! Joh. XIII. io.
Und was wird es, frage ich nun, was wiid es mit den Einwohnern dieſes

neuen Gottes Hauſes fur eine Beſchaffenheit haben Beh allem guten Ver
trauen, das ich zu der hieſigen Kirchfehtk habe, undb bey aller hter aülgen und
kunftigen Freude am Hauſe des Herrin, wird doch allemahl, auch in dieſem Hauſe,
ein gemiſchter Hauffe ſehn. Man wird, wie ich denen in guter Zuverſicht bin,
fleißig zur Kirche kommen, die Stuhle unb Bůnkeiweden! ivie dorten dio Tiſche,
alle voll werden. Das wird den Dienern des Hauſes, das wird den rechtſchaf-
fenen Hausgenoſſen eine Freude ſenn.: Aber wenn der Hert: des Hauſesninein
und herum gehen wird, die Gaſte zu beſehen, werden ſie alle Burger mit
den Heiligen und Gottes Hausgenoſſen ſeyn? wird Er nicht auch hier und
da Horer des Worts, und Gaſte an ſeiner Tafel fujden, an weichen ſeine
Seele keinen Wohlgefallen haben kan 2. Alle werden in wohlanſtandiger Klei
dung; in guter Ordnung, aund .außerlicher Sittſamkeit „.vor. ihm ſtehen. oder
ſitgen, welches auch an ſich recht und dblich iſt. Alher, in Ahſtcht auf bas innere
auf den Seelen-Zuſtand, wird da nicht der treue und waährhaſtige Zeuge bald

zu dem, bald zu jenem ſprechen muſſen: Freund, wie biſt du herein kommen,
und haſt kein hochzeitlich Kleid an! Du haſt kein offenes Ohr, kein einfal.
tiges Auge, kein rechtſchaffenes Herz!Theuerſte Seelen, nehmt dieſes Wort der Wahrheit nehint es alle wohl

zu Herzen. Der Menſch ſiehet, was vor Augen iſt, der Herr aber ·ſiehet
das Herz an! 1. Sam. XVI. 17 Es iſt kein Wort auf unſerer Zunge, kein
Gedanke, keine Abſicht, keine Begierde, kein Rath, und Anſchlag, in unſern
Herzen daß, der allfehende Gott nicht allez wiſſe. Hat man, nun dis allezeit
und aller Drten wohl zu bedenken, damit man vor Gott, und unter ſeinen hei.
ligen Augen, wandele und fromm ſey.,, als welches das Weſentliche der
wahren Gottesfurcht ausmachet; Wie vieknehr will dieſe Wahrnehmung ſeines
Sinnes und Herzens alsdenn nothig ſeyn wenn man ins Haus des Herrn gehet,
da man es vornehmlich mit Gott und gottlichen Dingen, zu thun hat? Da

C'3 hat



22 Die Freudehat man wohl Acht zu haben, daß man ſich nicht zu Gott nahe mit dem
Munde, und Jhn ehre mit den Lippen, das Herz aber ferne von Jhm
ſeye. Matth. XV. g. Tritt nicht herzu! wird uns, indem wir ins Haus
des Herrn eintreten wollen, zugeruffen, Tritt nicht! herzu! Zeuch deine
Schuhe aus, von deinen Fußen. Denn der Ort iſt heilig. 2.B. Moſ  III. 5.
Da hat man Gott ſelbſt anzuflehen, daß Er das Herz zur Andacht und zu ſeinem
Dienſt zubereiten wolle. Erforſche mich, Gott, und erfahre mein Herz,
prufe mich, und erfahre, wie ich es mehne, und fiehe, ob ich auf boſem
Wege bin, und leite mich auf ewigem Wege! Pf. CxXXIX. 23. 24. Da
muſſen nicht nur alle eitle und ſundliche, ſondern auch irdiſche und weltliche Ge—
danken zuruck bleiben, und ja nicht mit ins Haus des Herrn hineingebracht
werden. Und wenn ſie uns, wie. doch wohl zu geſchehen pfleget, auch auf dem
Kirchwege begieiten ſollten, ſo niuhen noch vor dem Eintritt ius Heiligthum, den
ſelben ein heiliges Stullſchmeigen gebothen werden, daß es heiße:

Weicht nichtige Gedanken hin,

Woo ihr habt euern Lauf,
Jch: baur ißt in meinem Sinn

 Gott einen Teinpel: auf!
Solche Geſinnungen ſtehen den Hausgenoffen Gottes wohl an! Solche Herzen

linb einet wahren Freude am Hauſe! des Herrn fahig!

Vierter Theil.
 un wollen wir uns weiter im Hauſe des Herrn umſehen, und auch auf die

aGeſtchaffte in demſelben acht haben. Was hier vorgehet, und was hier

Nahmens Gottes, als auf das Heyl der Seelen. Nun wurde es nicht ſchwer
gehandeit. wird, das gehet alles ſo wohl auf die Verherrlichung des

fallen, aus dem heutigen Edangolio und beſonders, theils aus der Menſchwer
dung des Sohnes Gottes, theils aus der: geheimnißvollen Vereinigung und Ge
meinſchaft zwiſchen Chriſto und der Kirche ſeiner Braut, als welche beyde hoch
wichtige Stucke der chriſtlichen kehre unter dem Gleichniß üm Evangelio abgebil—

det werden, die ganze Gnaden-Oeconomie Gottes herzuleiten, und zu zeigen,
was Grund und Ordnung des Heyls, was die Mittel der Seligkeit, was das
Werk der Buße und  des Glaubens, die Arbelt der Liebe, die Uebung der Ge

dult,
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dult, der Kampf zwiſchen Geiſt und Fleiſch, kurz, was die weſentlichen Stucke
des chriſtlichen Gottesdienſtes, cmithin: ouch die eigentlichen  Geſchaffte im Hauſe
des Herrn ſind, und ſeyn ſollen. Wir wollen aber, um die Zeit zu gewinnen,
und ohne Umwege, ſogleich die Sache ſelbſt beruhren.

Siringen und beten, Gottes-Wort lehren, und horen, Beicht und
Abſolution, Tauffe und Abendmahl halten, das ſind die vornehmſten Ger
ſchaffte in einem Evangeliſchen Gottes- Hauſe. Mit Gebeth und Geſang wird
der jedesmahlige offentliche Gottesdienſt angehoben. Und wie ſollte das nicht
vor dem Herrn ein ſußer Geruch, und ein wohlgefalliges Opfer ſeyn, wenn die
Gemeine, aus einem Geiſt, und mit einem Munde, den Nahmen des Herrn
bekennet, anrufet, lobet und preiſet? Hæc vis Deo grata eſt! Dieſe Gewalt,
dieſes Eindringen zu Gott mit Beten und Danken, iſt dem Herrn ein ange—
nehmer Dienſt.

Gleichwie aber das geoffenbarte Wort Gottes der alleinige Grund eines
ſeligmachenden Erkenntniſſes, ſowohl die Regul und Richtſchnur unſers Glaubens
und Lebens, iſt; Alſo iſt auch die Handlung des gottlichen Worts das
Hauptwerk bey einer chriſtlichen Verſammlung im Hauſe des Herrn. Wenn da
der Diener Chriiti, und ieines Hauſes, die Bibel in der Hand habend, hervortritt,
zu predigen, nicht ſich ſelbſt, oder ſonſt Menſchen. Witz und Wahn zu predigen,
ſondern Chriſtum Jeſum zu predigen, Geſetz und Evangelium zu predigen; ſo
heiſt es alsdenn bey der verſammleten chriſtlichen Gemeine, wie in dem Hauſe des
gottesfurchtigen Hauptmanns Cornelii, als Petrus hervortrat, des Herrn Wort
zu verkundigen: Wir alle ſind hie gegenwartig vor Gott, zu horen alles,
was dir von Gott befohlen iſt. Ap. Geich.X. 33. Und er ſelbſt, der Diener
Gottes, der des Herrn Bund in ſeinen Mund nehmen, und andern von Got—
tes wegen, kund machen ſoll, kan er das wohi anders, als mit einer heiligen
Furcht thun? O! er ſeuffzet bey ſich zum Herrn, und bittet, daß Er ſelbſt Mund
und Weisheit geben, daß Er ſeinen Geiſt und Kraft zum Worte geben wolle,
damit er, als vor Gott, und aus Gott, reden moge. Er. richtet ſeinen ganzen
Sinn und allen ſeinen Fleiß dahin, daß die Unwiſſenden in der Gemeine unter

richtet, die Zweifelmuthigen befeſtiget, die Schwachen geſtarket, die Sichern
geſchrecket, die Schlafenden ermuntert, die Bloden dufgerichtet, die Betrubten
getroſtet, und alle miteinander zu Gott gefuhret, an Chriſtum glaubig, und mit
ihm, ſelig gemachet werden mogen. Denn dazu iſt Gottes Wort gegeben, darzu

iſt
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24  Die Freudeiſt es voll Geiſtes und Lebens, als welches eine Kraft Gottes iſt, ſelig zu
machen alle, die daran glauben. Rom. J. 16.. O! ein heiliges und feliges
Geſchuffte, wenn: une: wor Gottes Wort ſo treulich gelehret, auch nicht als
Menſchen Wort, ſondern als Gottes Wort augenommnen, und in einem feinen
guten Herzen bewahret. wird! Da wird gewiß die Frucht nicht außen.bleiben.
kehren und horen wird Frucht ſchaffen, in Gedult, zum ewigen Leben!

¶Es aſt aben auch hier im Hauſe des Herrn ein ſichtbares Wort. Jch will
ſagen, hier ſind die theuerſten Siegel und Unterpfander der Gnade Gottes, die
heiligen Sacramente, Tauffe und Abendmahl, Beydes von Gott geordnete,
von. Chriſto. Jeſu, dem Aufanger und Vollender des Glaubens, eingeſetzte kraf-
tige Mittel, wodurch. die Gnaden-Verheißungen des Evangelii dargeboten, miti
gethailet, zugecignet, und gerſiegelt werden. DSind :das nicht tauter herrliche

nd Troſt! Joh Xelr 75 Jer xvi5

ü f kr Theil J
e1 J

 un wollen. wir auch noch mit wenigen auf den Segen im Hauſe des
Herrn ſehen.  Nath dem Oltichuiß: iin Evangelio  war tauter Gutes;J pieß es iſt alles: bereitet, kommt zur Hochzeit!

auter Heyl und Segen,g fur edir: Gaſter im Hochzeit-Hauſe bereitet.

ihrer, n vechter Ordnung ſich einfinden wurden, ſollten nicht nur das hochzeit,
liche Kleid empfangen, ſondern auch mit Gnade und Ehre gekronet, mit Freüde
und Wonpr erfullet, mit Speiſe und Troik erquicket, und geſattiget werden.

ſtDas iſt ein: Bilb. don dem gei lichen Eegen  in himmliſchen Gutern, wo
mit
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mit Gott die Liebhaber ſeines Wotts, in Chriſto, und durch Chriſtum, ſegnen will.
Welches gottlichen Segens ſie auch beſonders in dem Hauſe des Herrn theilhaftig
werden. und genießen ſollen. Denn da werden die reichen Guter des Hauſes Got—
tes zum heilſamen Gebrauch und Genuß mildiglich dargebothen und mitgetheilet.
Wer nur ein andachtiges Heyls: begieriges Gnaden-hungriges Herz mitbringet, der
ſoll nicht leer, nicht hungrig, nicht ohne Segen zuruck gehen. Wachsthum in der
Gnade und Erkenntniß unſers Herrn Jeſu Chriſti, Schmecken und Sehen, wie
freundlich der Herr iſt, Kraft an dem inwendigen Menſchen, Rujhe fur die Seele,
Troſt des Gewiſſens, Gedult unter Gott, und Hoffnung auf Gott, das ſind die
Segen, welche chriſtlichen Horern und Thatern des Worts im Hauſe des Herrn
zu Theil werden. Das hat der Herr des Hauſes ſeinen Hausgenoſſen in ſei.

nem Wort verſprochen.

Auch des leiblichen Segens in irdiſchen Gutern kan ein Chriſt imHauſe des Herrn ſich verſicher. Denn wenn er da zwar zuerſt nach dem
Reiche Gottes trachtet, und fur ſeine Seele ſorget, jedoch ſeine Amts- und
Berufs-Geſchaffte, ſeine Haus- und Nahrungs-Sorgen, und alles andere An—
liegen, in geheim, dem Herrn flehentlich vortragt, und Jhn um Beyſtand
und Hulfe kindlich anruffet; So kan er auch gnadiger Erhorung zuverſichtlich ſich
getroſten, und darauf getroſt zuruck an ſeine Arbeit gehen, volt guter Zuverſicht,
der Herr werde, mit ſeinem Wohlgefallen und Segen, an ihm, und ſeiner Berufs
Arbeit, ſich nicht unbezeugt laſſen. Deſſen verſichert ihn die gottliche Verheißung:
An welchem Ort ich meines Nahmens Gedachtniß ſtiften werde, da
will ich hinkommen, und dich ſegnen, 2. B. Moſ. XX. 24. Und wenn der
Diener Gottes, nach geendigtem Gottesdienſt, auf die verſammlete Gemeine den

feyerlichen Segen, mit erhabener Stimme und Hand, legt, wenn es, nach gott—
licher Vorſchrift, heißet: Der Herr ſegne dich und behute dieh! Der Herr
erleuchte ſein Antlitz uber dir, und ſey dir gnadig! Der Herr hebe ſein
Angeſicht uber dich, und gebe dir Friede! 4.B. Moſ XVII. 24.25. So
faſſet denn ein jedes rechtſchaffenes Glied der Gemeine dieſes Wort des Seegens
begierig auf, und macht davon getroſt und mit aller Zuverſicht die Zueignung
auf ſich, und auf alle ſeine ſo geiſt- als leibliche Angelegenheiten, und gehet,
Kraft dieſes mitgetheilten Segens, mit Freuden nach Hauſe, befiehlt dem
Herrn ſeine Wege, und hoffet guf Den, der alles wohl machet, und
machen wird!

D Schluß.
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Scdchluß-Redt.
Ca das iſt die Freude am Hauſe des Herrn. Der Herr, die Diener,

en alles iſt, bey chriſtlichen Seelen, ein Grund und Quell, eine Stutze und
J J die Hausgenoſſen, das Geſchaffte, der Segen des Hauſes des Herrn,

Nahrung ſolcher Freude des Herzens. Welches Wort gewißlich kein Traum,
kein bloßes Lippenwerk, ſondern bey allen, die den Herrn Jeſum, und ſein Haus
keb haben, lauter That und Wahrheit, lauter Gelſt und eben iſt!

Nrurn ſollte ich auch ein Wort an und wider diejenigen ſprechen, denen die
Kirchen. und Gottes-Hauſer keine Lüſt; ſondein eine Laſt und zuwieder ſind.
die entweder gar nicht, oder nicht recht, zum Hauſe des Herrn konimen, ja wohl
gar von dergleichen Gottesdſemlichen; Zuſanimentünften verachllich,? und ſphttiſch
zu reden pflegen. Allein, da ſolche Art zu denken und zu handeln nicht nur an ſich

ſelbſt ungottlich und unchriſtlich, ſondern auch den Grundſatzen einer bloß natur—
lichen Religion, ja ſelbſt einer geſunden Politik, zu wieder iſt; ſo bedarf es
allhier gar keiner Wiederlegung, ſo viel fehlt,:daß der fleiſchlichgeſinnte Eigen

dunkel und Selbſtbetrug ſolcher Leute uns, in unſerer Freude an dem Hauſe
des Herrn, ſtohren ſollte. Jch bin auch. in guter Zuverſicht, und die Liebe laßet
inich hoffen, daß ich anitzt ſolche Zuhdrer vor mir habe, die beſſer unter—
richtet, auch beſſer geſinnet ſind, und aus einem Davidiſchen Geiſte ſich freuen,

wenn ſie ſollen ins Haus des Herrn gehen, zu ſchauen die ſchonen
Gottesdienſte, zu horen die Predigt des Worts, und zu danken dem
Nahmen des Herrn!

Damit nun dieſe unſere Freude an dem Herrn, und an dem Hauſe
des Herrn, vollkommen werde, ſo will ich nunmehro zu derjenigen feyerlichen
Handlung mich wenden, um welcher. Willen wir hier im Heiligen Geiſt ver—
fammlet ſind. Mit Freuden erheben wir unſere Herzen und Hande zu dem
lebendigen Gott, und ich, innigſt bewegt in meiner Seele, ich weihe, widme
und heilige dieſes Haus, dieſes neue Gottes-Haus hiermit zu einer Evangeliſch—
kutheriſchen Kirche, fur itzt und zu ewigen Zeiten, daß in derſelben das heilige
Wort. Gottes rein und lauter. geprediget, die heiligen Sacramenta, nach Eyhriſti
nnſers Herrn und Heylandes, Einſetzung, ausgetheilet, und andere heilige Gottest

45.44 C dienſt
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dienſtliche Handlungen derrichtetr werden ſollen. Darzu weihe und widme ich
dieſes Goltes Haus, und thue  ſolches in dem Nahmen Gottes, des Vaters,
und des Sohnes, und des Heiligen Geiſtes, Amien!

Gebeth.
un, Zerr, heiliger, dreyeiniger Gott, hebe an, und bore nicht
a auf, zu ſegnen dieſes Dein Haus. Dir iſt es ubergeben und ge—J geſegnet ſeyn,»eignet. So laß es denn zur Ehre Deines Nahmens, und zum

Düu haſt den Bau Deines Hauſes geſegnet, die Arbeiter fur Schaden
und Ungluck bewahret, und uns allen dieſen Tag der Einweihung
zur Frende: gemacht. Daffir, umd furalles andereGute, ſey Dein heir
liger Nahme: von uns allen gelobet und geprieſen itzt und in Ewigkeit.
yore nun auch noch, o! Vater der Barmherzigkeit, das Gebeth. wel
ches Dein Knecht vor dir bringet, und erhore es um Chriſti willen.

s

Vaß, o!. zrener Gott, laß dis. Haus, das wir. Dir uhergeben, und
aeheiliget haben, laß es fernerweit zu Deiner Gnade empfohlen ſeyn.
Nimm es in Deinen machtigen Schutz und Schirm, bewahre es fur
Feüer und andere Unfalle, und laß es immerdar Deiner Herrlichkeit und
Gute voll werden.
Laß auf alle, die zu dieſtin Hauſe ein. und ausgehen, Deine heilige

Furcht fallen, damit ſie bedenken, daß Du, lebendiger Gott, der Serr
des Zauſes biſt, damit ſie Dich uber alle Dinge furchten, lieben, und
Dir vertrauen. Schenke ihnen ein rechtſchaffenes Herz, damit fie Dich,
o! Baiter, im Geiſt und in der Wahrheit anbeten moögen.“

guſte die Diener deines Sauſes aus mit Deinem Geiſt. Laß ſie,
gekleidet mit Wahrheit nnd Gerechtigkeit, einhergehen in Deiner Kraft.
Segne das Wort in ihrem Munde, und laß es nicht leer zurück kom
men, ſondern ausrichten, wozu Du es ſendeſt, damit ſie ſich,!und die

1 vnr
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ſie horen, ſelig machen.



28 Die FreudeWenn die Gemeine ſinget und betet: Wenn einzele Glidet
ihr beſonderes Anliegen vor Dit bringen, und ihr Herz in geheim
vor Dir ausſchutten,? ſo laß ihre Biete vor Dein Angeſicht kom—
men, und ihre bekummerte Seelen durch Deine vaterliche Tro—
ſtungen erquicket werden.

J J
Nimm, o! Vater, der Du der rechte Pater biſt uber alles, was

Kinder heiſt im Himmel und auf Erden, nimm die Kindlein, die,
wie heute, ſo kunftig, anhero gebracht werden, nimm ſie auf, Herr,
in Deinen Gnaden. Bund, durch die heilige Tauffe, und erhalte ſie
in Deiner Gnade, damit ſie Glauben und gutes Gewiſſen bewahren
vis ans Ende.

üll u
Gieb allen, die zum Beichtſtuhl treten, ein bußfertiges, glau—

biaes und neun aehorſames Herz, damit das Amt und Wort der Ver—
ſohnung ſeine Kraft an ihnen, zum Heyl und Troſt der Seelen, ſowohl
zum  Wandel in der Wahrheit, beweiſen moge.

gbird, Herr Jeſu, dao Gedachtniß deines Todes gefeyert, ſo hilff
daß alle, die zu Deinem Tiſch kommen, auch das hochzeitliche Kleid
mitbringen, und, als wurdige Tiſchgenoſſen, Deines Leibes und
Vlutes theilhaftig werden zum ewigen  Leben.

„KLaß alles, was in Deinem Hauſe, nach Deinem Wort, in DeinemNahmen, und zu Deinem Dienſt, geredet und gehandelt wird, vor

Dir gefallig, heilſam und ſelig ſeyn.

Beſonders ubergebe ich, lieber himmliſcher Vater, zu Deiner 6

heiligen Aufſicht und Regierung die geſammiten chriſtlichen Gemei
nen, die zu dieſer Kirche gehoren, und in dieſelbe eingepfarret ſind.
Jhr Leib und Seele freuet ſich in Dir, dem lebendigen Gott, daß Du
ihnen ein Haus gebauet, dahin ſie ſich aus der Zerſtreuung wieder
ſammlen, und mit Loben und Danken vor dein Ängeſicht erſcheinen
konnen. Baut nun auch ihre eigene Huuiſer, die zum Theil noch in

der
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der Aſche liegen, und laß ſie, und ihre Kinder, fernerweit deines Bey:
ſtandes und Segens in geiſt- und leiblichen genießen.

Ja! mein Gott, was Du hier an deinem Hauſe gethan, und die
Freude, die Du uns dadurch gemachet haſt, das nehme ich von Deiner
Hand an, als ein theures Unterpfand, du werdeſt, was noch, in—
und außer der Stadt, an Kirchen- und andern ſo geiſtlichen, als burr
gerlichen Gebauden, darnieder liegt, durch Deine machtige Hulfe, auch
yach und nach wieder aufrichten, und Dich ferner unter uns, als
einen Gott beweiſen, der da ſchlagt, aber auch wieder heilet, der zere
ſtohret und niederreißt, aber auch wieder bauet und pflanzet. Das
wirſt Du, ja! Du wirſt es thun! Mein Herz halt Dir vor Dein
Wort, da Du durch den Mund Deines heiligen Propheten verheißen
haſt: es ſolle Dir eine Cuſt ſeyn, Deinem Volk gutes zu thun,
es zu bauen und zu pflanzen, treulich von ganzen HZerzen,
und von ganzer Seele!

Erdhalte, o! unſer aller treuer Gott und Vater, erhalte, auch
zu dieſem heilſamen Zweck, und ſegne unſern gnadigſten Churfur—
iten, unter Deſſen ſo weiſer, als milder Regierung, dieſer Kirchen—
Bau vollendet worden. Ein Auguſtus, der theure und eines im—
merwahrenden Andenkens wurdige Auguſtus, der ſich um Kirchen
und Schulen, um Land und Leute, unter der Leitung Deines guten
Geiſtes, ſo unſterblich verdient gemacht hat, der hat, vor nunmehr
bald 200 Jahren, nicht nur der hieſigen Gemeine dieſen Platz zu
einem Gottes Hauſe geſchenket, ſondern auch den Bau deſſelben,
durch mancherley chriſt-Furſtliche Mildthatigkeiten machtiglich gefor—
dert. Da nun dieſes ſonſt ſchone Kirchen-Gebaude, durch Dein
heiliges Berhangniß, im Kriege zerſtohret worden, und itzt, unter
dem Schutz unſers geliebteſten Friedrich Auguſts, wieder hergeſtellet
worden, ſo rechne ich dieſen erfreulichen Umſtand mit Recht unter
die vielen herrlichen Gnaden; Beweiſjngen, mit welchen Deine Vorr
ſicht, o! Pater, die Regierung Deines Geſalbten bereits bisher
ſo offenbahrlich bezeichnet und geſegnet hat. O! ſegne ferner unſern

Dz theuer



zo Die Freudetheuerſten Charfurſten und Landes HZerrn, erfreue Jhn nach Leib
und Seele mit dem Licht ſeines Antlites, und laß Sein Churfurſt-
liches Haus, bis ans Ende der Tage, unter Deiner Segens—
Hand, gebauet ſeyn und bleiben!

Auch unſern chriſtlichen Stadt  Magiſtrat, als Patronum
dieſer Kirche, laß Dir zu Deiner Trene und Gnade fernerweit em:
pfohlen ſeyn. Er hat, bey dem Wiederaufbau Deines Hauſes,
alle gute Sorgfalt und Aufſicht bewieſen. Dafur ſey ſein Schild
und großer Lohn.

Seeh auch, grunddtutiger Gott, ein reicher Vergelter allen de—
nen, die bey dieſem Kirchen-Bau ſiebreiche Herzen, und milde Han
de, bewieſen haben, wie denn beſonders die hieſige Kirchfarth, ſo
viel nur ihre Hand vermocht, williglich darzu beygetragen hat. Dar
fur ſegne ſie, und alle Wohlthater, in Gnaden, und laß auch ihnen,
wenn, uno wo ihnen Hulfe noth iſt, Deine Barmherzigkeit reichr
ſich wiederfahren.

Neoch einen Segen, mein Vater, bitte und erwarte ich von
Deiner milden Hand. Und fur wen? FJur dieſe große Verſammlung,
die an der Freude des heutigen Tages ſo einen herzlichen Antheil genom
men hat. Gott, Du weiſt es, wenn ich ſo ein Volk in Deinem Hauſe
vor mir ſehe, daß mein inwendiges ſich bewegt, und meines Herzens
Wunſch vor Dir iſt: Vtinam nemo ex his pereat! Ach! Gott, mein
Gott, laß keinen, keinen einzigen von allen dieſen, verlohren
qgehen! Nein! Siehe auch itzt alle, die hier zugegen ſind, groß und
ein, jung und alt, ſiehe ſie alle in Gnaden an. Offenbare Dich
an einer jeden Seele mit deinem Geiſt und Wort, wie es fur einen
jeden, nach ſeinen beſondern Bedurfniſſen, nothig und heilſam iſt.
Laß keinen von hier weggehen, ohne einen Segen, und einen blei
dbenden Segen fur ſeine Seele, mit nach Hauſe au nehmen. Mache
vns alle zu lebendigen Steinen an Deinem Zauſe, zu Tempeln

des
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des Seiligen Geiſtes, und, wenn unfſer irdiſches Haus dieſer
Hutten zerbrechen wird, ſo führe uns in das HSaus, das ewig iſt,
im Zimmel!

Richt unſer ganzes Leben,
Allzeit nach Deinem Sinn,

 2

„Wenns mit uns hier wird aus,
GSo hilf uns frolich ſterben,
ind nach dem Tod ererben,

Des ewgen Lebens Haus! Amen!

Die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti ſey mit uns
allen, Amen!

i
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ELEGIA VOTIVA.
Calue, o! funeſti quae belli diruta flammis,

D E cinerum tenebris ſtas rediuiua, domus.
Salue, Annaea aedes, Annae de nomine dicta,

Non Annae, Soli rite dicata De.
In Te, qui Domino uerbis factisque miniſtrent,

Qui tibi, qui ſacris dextre operentur, habes.
O! utinam, quotquot caleant tua limina, ſancti

Vel ſint, uel fiant templa ſacrata Dei!
Impie, ſiſte gradum! procul hine, procul ito, profane,

Ni frugi fieris? mi ius eſfe uelis!Nae! domus haec ſancta eſt, coëli eſt, eſt porta ſalutis!

Hic Deus Ipſe ſuum tractat et urget opus!
Hie ſacra panduntur diuini oracula uerbi,

Vnde piis animis uita ſalusque uenit!
In mundum immundo qui ſunt ex ſemine nati,

Munda hie ex uitae fonte lauantur aqua!
Regali hic epulo, fidei circumdata ueſte

Paſcitur a Sponſo ſponſa petita ſuo!
Hiec Dominum celehrat eoniunctis Concio linguis,

Coniundclisque animis uota precesque fiuunt!
Lux et uita animae, fidei uigor, ardor amoris,

Spes confiſa Deo, Mens bene dockati:
Ornamenta! domus et opes, fructusque perennes,

Haec ſunt, ſunt cultus praemia certa ſacri.
Quam Tibi tradidimus, Tibi habe, Deus, o! Tibi ſerua,

Conſeruaque uam, Chriſte benigne, domum!

SOLI DEO GLORIAI
J
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